
bauhaus

Beiträge zur Architektur    54. Jahrgang  Ausgabe 107/2018   4,80 E



39betonprisma 107/2018

statements

stefan Forster
„Mein erster Gedanke beim stichwort bauhaus ist: Das bauhaus ist längst nicht 
mehr die avantgarde, die es in den 1920er Jahren einmal war. als Teil unserer archi-
tekturhistorie ist es selbst schon knapp 100 Jahre alt. Im Laufe der Geschichte ha-
ben sich viele Ideen überholt, die ursprünglich am bauhaus gelehrt und vertreten 
wurden. Die doktrinäre Trennung von modern und nicht-modern, die formalistische 
auffassung von Modernität, der absolutheitsanspruch in sämtlichen ästhetischen und 
sozialen Fragen – diese haltungen stehen uns heute im Weg, wenn wir der aktuellen 
Wohnungskrise in den städten begegnen und wieder an die Qualitäten der gründer-
zeitlichen stadt anknüpfen wollen. Das bauhaus bietet leider keine anhaltspunkte für 
die Planung und Gestaltung von gelingenden urbanen stadtvierteln oder den Entwurf 
lebenswerter öffentlicher Räume.

Das mir wichtigste bauhaus-Gebäude, -Objekt ist: In meiner architektur spielt das 
bauhaus als Referenz keine Rolle, da seine haltung zur stadt heute überholt ist und 
sich für das Weiterbauen der stadt nicht eignet. In den heutigen städtebau-Wettbe-
werben dominieren nach wie vor die beiden Typen Punkthaus und Zeile, als wäre die 
Zeit stehen geblieben. architektur und städtebau müssen mehr sein als eine an-
sammlung uniformer gestapelter Kisten. Der stadtraum verlangt eine Gliederung und 
Differenzierung der einzelnen baukörper und eine Plastizität der Fassaden. häuser, 
die sich zu allen seiten gleich verhalten, die keine Vorder- und Rückseite haben, kei-
nen sockel und keinen oberen abschluss, sind für die schaffung eines lebenswerten 
stadtraums, der von den Menschen angenommen wird, schlichtweg unbrauchbar.

bauhaus heißt für mich heute: Das bauhaus leidet bis heute an der eigenen Überhö-
hung. angesichts des städtebaulichen Versagens ist eine kritische auseinanderset-
zung mit ihm dringend geboten. Die bauhauslehre des radikalen bruchs mit der bau-
geschichte und der daraus folgende „internationale stil“ haben zu einer ortlosen ar-
chitektur und dem immer gleichen städtebau der Großkisten geführt. Die seinerzeit 
sicherlich guten absichten zur bekämpfung der Wohnungsnot mittels serieller Ferti-
gung und industrieller bauteilproduktion hat sich im weiteren Verlauf zu einer Persi-
flage entwickelt: Zahlreiche satellitenstädte und Plattenbausiedlungen verdanken 
sich letztlich einem unreflektierten Funktionalismus, der seine Wurzeln auch im bau-
haus hat. Zum anstehenden 100-jährigen Jubiläum wünsche ich mir deshalb vor al-
lem ein Ende der Glorifizierung des bauhauses.“

betonprisma bat architektinnen und architekten, die unserer Zeitschrift in den letzten Jahren Interviews 
gegeben hatten, um ein kurzes statement zum stichwort bauhaus: Was ist ihr erster Gedanke, welches 
ist ihnen das wichtigste Gebäude, was heißt für sie heute bauhaus?
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